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Bern, 15. 3anuar 1947 M 1 Sünfundüierzigfter Oabrgang

Pif Sdimmer
Offizielles ©rgan bes £djweiz. ^cßamtnennercins

©rfdjeiitt jcbcn ©lotiat einmal

®rucf unb (Sjpebition:
®iißler & SBerb er 21.=©., 5Bud)briicferei unb Sßerlag

SBagpauggaffe 7, Sern,
®«din oud) StbonnemtntS» unb 3nfertionS=2tuflräge su rid)ttn fhtb.

Serantroortltdje ©ebaftiort für ben tmficiijdjaftttdien Seil:

Dr. med. ». ge£le«6erg-Sarbß,
Sßribatbogent für ©eburlgpitfe unb ®t)näfoIogie,

SSitalacferftraäe iltr. 52, ®ctn.

giir ben allgemeinen Seil
grl. fjriebtt Aangg, §ebamtne, Cftermunbigcii.

ItbonncnunW :
s ' '

galjreg - Slbonnementg g-t. 4.— für bie Sdjttjeij,
3?r. 4. — für bag Sluglanb plug tßorto.

3nferate :
©cßwetg unb Sluglanb 40 ®t§. pro 1-fp. Sßetitgeile.

®ii)6ere atuftröflc entfprttpenber «Rabatt.

3nbaU. SBunbermänner in ber SRebtgtn. — SäjtDCig. f>e(Mmment)Crein : gentratborftanb : 3ieu-@tntritte. — firanlenlaffe : ffranfmelbungen. — Slngemelbete SBflcEjner-
wtnen. — Sobegangeige. — Sranfenfaffe-Siotig. — Sereinënadjridjten : Seïtionen Stargau, Safellanb, Safel»©tabt, Sern, Sugern, Db' unb Slibttmlben, 9l£)eintal, ©t. ©allen,
Sargang-SBerbenberg, Sdjafftjaufen, ©olottjurn, Stjurgau, SSinterttjut, QüridE). — t Stau ®umont«©cf|tDarg. — ©rlebteg aug Oefterreiclj.

Sadden unsern werfen aCeserinnen

wünschen C7^.edadfion und (~Z?erdacj der „çScdweizer dd^edamme

in glücddicdes CJVeues ^adr 194?!

SOunöermanner in ber (Klebern.

SSort jeher ift es eine ©igenfcßaft beS großen
Haufens, benjenigen nachzulaufen, bie ißnen
ÏBunber berfprecßen. SaS ift auch ^er ©rmtb,
toarurn ©cßtoinbler unb anrüchige ©faefularttert
froß aller fcßlimmen (Erfahrungen, bie man mit
bitten macht, immer mieber Summe finben, bie
?uf ihre tBerfprecßungen hereinfallen unb ihnen
% mühfam erfpartes ©elb hinwerfen, wäljrenb
lolibe ©efdjäftSleute oft bie größte ©lülje haben,
Weine Sarlefjen ju erhalten, um. etwa ihr ©e»
frßäft zu bergrößern.

@o berßält es fid) auf allen ©ebieten beS

bienfchlichen Sehens : 2Bir haben ja foeben mit»
eflebt, wie ein ganzes 9Solf unb biele Angeßö»
]% anberer tßölfer ben 93erfprechert glaubten,
°ie ganz unmögliche golbene Reiten herauffüh»
ren follten, bie aber int ©lenb unb in ber 93er=

Achtung einer großen Nation enbeten.
Aucff in ber ©lebizin finb je unb je folclje

-jgunbermänner aufgetreten. ©tan hat fie in
früheren geilen 9©enfcl)en betrautet, bie

bjit bem Seufel im ©unbe fteßen ; fo War bie
^ienge in furcht bor ihnen unb machten bie
*-eute einen großen Umtoeg um ihre Söoßnun»
9en. ©päter allerbingS tourben fie mehr als
eine 2lrt gauberer angefehen, bie übernatür»
Ittffeë Söiffen befäßen. Sßenn mancher bon ihnen
!?t ©littelalter lebenb berbrannt ober bocf) in
Saft gehalten Würbe, fo liefen ihnen fpäter
bfe ©lenfcßen ItaufenWeife m. um bon ihnen
§eil zu empfangen.

Ser SBeizen biefer ©lenfcpen blüht befonberS
ÎÎ1 geiten, too bie SBelt im „Umbruch" fidj be=
unbet ; b. ß- too unter mächtigen Söeßen eine
jteue 33elt geboren toerben foil. SieS finb gei»
f*1' •*D*e 1D'r Üe frifr eben erleben. 2litçh heute
J^oirreu iöerfprechen unb ißorfchläge für glüd=
J^ere geiten in ber £uft herum. 3Jlan !ann

ben alten Mömern fagen: @S freijjen bie

^ige unb eê toirb eine lädherliihe ïleine 3)lauS
jjeooren. Senn auch bie heutigen ©rloartungen
gerben faum erfüllt toerben, folange jebeê tßolf

fich felber unb feine eigenen gntereffen
QÜt unb jeber möglichft biet für fich ergattern

®ine geit beS Umbruches bereitete fich au^h

bor in ber zweiten .Spälfte bes 18. gahrhun»
berts. töefonbers in granîreid) loaren bie po!i=
tifchen unb foziälen 23erhöltniffe unhaltbar ge=

morben : bie „reiche" Oberfchicht toar nur noch
fcheinbar reich fre lebte toeit über ihre SJlittel
unb fog babei ihre ©cifulbner auS ; bie unteren
©tänbe führten ein öeben, bas faum menfih5
lieh genannt toerben fonnte. Sa hinein platte
ber „Gumtrat focial" Mouffeaus unb bie ©eprif»
ten ber fogenannten ©ncpflopäbiften. Siefer
„(Eontrat focial" zeigte, baff baS 33oIf ben ©taat
ausmacht unb niä)t, mie SouiS XIV. ein gahr=
hunbert üorher geglaubt hatte, ber ^errfcher
allein.

gn ber Vorahnung beS fommenben (Enbes

raufchte bas üeben ber Oberfchicht bahin : jebe

©enfation tonrbe begierig genoffen ; allerljanb
Aberglauben Oerbanb fich mit ber „Aufflärung" ;

man lief jebem ©chloinbler nach unb bie gro=
feen Betrüger hatten leichtes ©piel. gn tßaris
machte ber fogenannte ©r af (Eaglioftro Auf=
fehen ; man glaubte, er fönne ©olb machen. (Er
mar ein ©izilianer aus einfacher gamilie unb
hieß ©iufeppe Salfamo. ©oethe hat feine ga=
milie befudg unb gibt barüber eine 23efchrei=

bung in feiner „gtalienifdjen fReife". Sur<h
feine gntrigen machte iöalfanto allerbingS ©olb ;

aber nur für fich, inbetn er eS auS ben Safcf)en
feiner ©laubigen zu ziehen mußte. Schließlich
fompromittierte er buret) fein gntrigenfpiel in
ber fogenannten 'palsbanbgefchichte bie unfchul»
bige Königin ÜJlarie Antoinette aufS fchtoerfte,
unb 'an ihr blieb in ber ©leinung beS SSoIfeS

ein ©iafel haften, ber biel zum fpäteren Sturze
beS Königtums beitrug.

Sa ber ©taat tief in ©djulben geraten mar,
befonberS burdj bie berfchmenberifche Hofhaltung
beS früheren Königs SouiS XV., fo fud)te man
auch hier AuSmege, bie Betrügern bie millfom»
mene ©elegenheit bradhten, ihre fünfte fpielen
Zu laffen. ©in ©dhotte Sam erfanb baS hem=

mungSlofe Srucfeti bon ©elbfcßeinen, hiuter
benen feine Secfung mar. Ser ©taat mürbe
überfchmemmt mit ©elbfdheinen ; aber balb
merfte man, baß biefe nur fetjeinbaren SBert
hatten, unb fo fanfen fie in ber Semertung unb

es faut zu bem, mas man heute als gnflation
bezeichnet.

gn biefes granfreich fam nun aud) ein ©lann,
ber ganz ^azu angetan mar, auf bie ©inbilbungS=
fraft ber abergläubigen granzofen einzumir=
fen : granz Anton ©teßmer, ober mie er fief) m
granfreich fchrieb : ©leSmer. Siefer Arzt (benn
er hatte ©lebizin ftubiert) mar in gznang am
Unterfee geboren morben, ganz ualje ber ©chmei=

zergrenze. ©ein Üater mar fürftbif«höflicher
görfter ; feine ©eburt gefd^ah im gahre 1743.
Ser aufgemedte Änabe genoß neben ber Sorf=
fchule Satein unb ©lufifunterridfr in einem
nahen Älofter. ©lit ztoölf gahren fam er auf
baS gefuitenfolleg in Vonftawz, bier gahre
fpäter auf bie gefuitenuniberfität Sülingen unb
Zuleßt auf bie baprifche SanbeSuniberfität gn=
golftabt. Sort fdjeint er ben ©rab eines Sof=
tors ber sgI)ilofophie ermorben zu haben. 1759
finben mir ihn in SÖien, too er ben ©ntfdjluß
faßte, ©lebizin zu ftubieren. Sie SBiener ©lebi=
Zinifdhe gafultät mar hod)berühmt. Sie beften
Sehrer mirften bort; bon überallher ftrömten
bie jungen ©lebiginer nach 2ßien. Ser berühmte
ban ©mieten, be Haen unß 0toercf maren bie
Sehrer, bei benen auch ©leßmer hörte, ©lit 32
gahren mürbe er Softor ber ©lebizin ; feine
Softorarbeit trug ben Sitel „Ueber ben ©in»
fluß ber ^platteten", ©r fuchte barin nad)zumei»
fen, baß, mie bie unS nahen ©eftirne ©onne
unb ©lonb unb auch entferntere ißlaneten auf
ber ©rbe bie ©rfcheinungen ber glut unb ber
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3uv gcfL (Hofi31

©ad) ©rfcheinen biefer ©ummer toirb bie

©uchbrud'erei ©ühler & Söerber A®. bie ©ach=

nahmen für bie „Schmelzer Heöamme" pro
1945 mit

ffr. 4,20

berfenben. @S toirb barauf aufmerffam gemad)t,
baß laut § 31 ber Statuten baS Abonnement
für alle beutfchfprecfjenben ©litglieber
beS ©«hmeizerifdhen HebantmenoereinS obliga»
tor if d) ift. Sie Werben beSßalb erfueßt, bie

©aeßnahmen nießt zurudjufenben unb bafür ju
Jorgen, baß bei AbWcfenßeit bie Angehörigen fie
einlöfen, Wenn ber ^oftbote fommt. Abonnent»
innen, melcße niegt ©litglieber beS ©eßmeize»

rifeßen HebammenbereinS finb unb bie geitung
nidßt meßr halten Wollen, finb gebeten, fich öiS

längftenS am 20. ganuar abzumelben.

©ueßbrueferei
23iißler & SSerbcr A©., 93ern.

iiiiimiiiiiillliiiiiiiiliiliiiiiiiii lilllllllliiiililiiilillllliillililllüiimiliiiiiiiillllllilillillllllliillii

Kern, IS. Zanuar 1947 ^ R Sülisuriävierzugster Jahrgang

Die Ichmeiirr
Offizielles Organ des Schweiz. Aebammenvereins

Erscheint jeden Monat einmal
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Wundermännev in der Medizin.

Von jeher ist es eine Eigenschaft des großen
Haufens, denjenigen nachzulaufen, die ihnen
Wunder versprechen. Das ist auch der Grund,
ìvarum Schwindler und anrüchige Spekulanten
ftotz aller schlimmen Erfahrungen, die man mit
îhnen macht, immer wieder Dumme finden, die
?uf ihre Versprechungen hereinfallen und ihnen
Hr mühsam erspartes Geld hinwerfen, wahrend
lolide Geschäftsleute oft die größte Mühe haben,
fteine Darlehen zu erhalten, um etwa ihr
Geschäft zu vergrößern.

So verhält es sich auf allen Gebieten des
Menschlichen Lebens: Wir haben ja soeben
mitgebt, wie ein ganzes Volk und viele Angehörige

anderer Völker den Versprechen glaubten,
°ie ganz unmögliche goldene Zeiten herausfühln

sollten, die aber im Elend und in der
Verrichtung einer großen Nation endeten.

Auch in der Medizin sind je und je solche
Wundermänner aufgetreten. Man hat sie in
früheren Zeiten als Menschen betrachtet, die
frit dem Teufel im Bunde stehen; so war die
âenge in Furcht vor ihnen und machten die
^ute einen großen Umweg um ihre Wohnungen.

Später allerdings wurden sie mehr als
Nue Art Zauberer angesehen, die übernatür-
pches Wissen besäßen. Wenn mancher von ihnen
rr Mittelalter lebend verbrannt oder doch in
Hrft gehalten wurde, so liefen ihnen später
dfe Menschen haufenweise zu, um von ihnen
Heil zu empfangen.

Der Weizen dieser Menschen blüht besonders
fr Zeiten, wo die Welt im „Umbruch" sich
benutzet; d.h. wo unter mächtigen Wehen eine
reue Welt geboren werden soll. Dies sind Zei-

wie wir sie jetzt eben erleben. Auch heute
lsMürren Versprechen und Vorschläge für glück-
îchere Zeiten in der Luft herum. Man kann
M den alten Römern sagen: Es kreißen die

^rge und es wird eine lächerliche kleine Maus
geboren. Denn auch die heutigen Erwartungen
Werden kaum erfüllt werden, solange jedes Volk
ffrr sich selber und seine eigenen Interessen
reht und jeder möglichst viel für sich ergattern

Eine Zeit des Umbruches bereitete sich auch

vor in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts.

Besonders in Frankreich waren die
Politischen und sozialen Verhältnisse unhaltbar
geworden : die „reiche" Oberschicht war Uur noch
scheinbar reich; sie lebte weit über ihre Mittel
und sog dabei ihre Schuldner aus; die unteren
Stände führten ein Leben, das kaum menschlich

genannt werden konnte. Da hinein platzte
der „Contrat social" Rousseaus und die Schriften

der sogenannten Encyklopädisten. Dieser
„Contrat social" zeigte, daß das Volk den Staat
ausmacht und nicht, wie Louis XIV. ein
Jahrhundert vorher geglaubt hatte, der Herrscher
allein.

In der Vorahnung des kommenden Endes
rauschte das Leben der Oberschicht dahin: jede
Sensation wurde begierig genossen; allerhand
Aberglauben verband sich mit der „Aufklärung" ;

man lief jedem Schwindler nach und die großen

Betrüger hatten leichtes Spiel. In Paris
machte der sogenannte Graf Cagliostro
Aufsehen ; man glaubte, er könne Gold machen. Er
war ein Sizilianer aus einfacher Familie und
hieß Giuseppe Balsamo. Goethe hat seine
Familie besucht und gibt darüber eine Beschreibung

in seiner „Italienischen Reise". Durch
seine Jntrigen machte Balsamo allerdings Gold ;

aber nur für sich, indem er es aus den Taschen
seiner Gläubigen zu ziehen wußte. Schließlich
kompromittierte er durch sein Intrigenspiel in
der sogenannten Halsbandgeschichte die unschuldige

Königin Marie Antoinette aufs schwerste,
und an ihr blieb in der Meinung des Volkes
ein Makel haften, der viel zum späteren Sturze
des Königtums beitrug.

Da der Staat tief in Schulden geraten war,
besonders durch die verschwenderische Hofhaltung
des früheren Königs Louis XV., so suchte man
auch hier Auswege, die Betrügern die willkommene

Gelegenheit brachten, ihre Künste spielen
zu lassen. Ein Schotte Law erfand das
hemmungslose Drucken von Geldscheinen, hinter
denen keine Deckung war. Der Staat wurde
überschwemmt mit Geldscheinen; aber bald
merkte man, daß diese nur scheinbaren Wert
hatten, und so sanken sie in der Bewertung und

es kam zu dem, was man heute als Inflation
bezeichnet.

In dieses Frankreich kam nun auch ein Manu,
der ganz dazu angetan war, auf die Einbildungskraft

der abergläubigen Franzofen einzuwirken
: Franz Anton Meßmer, oder wie er sich in

Frankreich schrieb: Mesmer. Dieser Arzt (denn
er hatte Medizin studiert) war in Jznang am
Untersee geboren worden, ganz nahe der
Schweizergrenze. Sein Vater war fürstbischöflicher
Förster; seine Geburt geschah im Jahre 1743.
Der aufgeweckte Knabe genoß neben der Dorfschule

Latein und Musikunterricht in einem
nahen Kloster. Mit zwölf Jahren kam er auf
das Jesüitenkolleg in Konstanz, vier Jahre
später auf die Jesuitenuniversität Dillingen und
zuletzt auf die bayrische Landesuniversität Jn-
golstadt. Dort scheint er den Grad eines Doktors

der Philosophie erworben zu haben. 1759
finden wir ihn in Wien, wo er den Entschluß
faßte, Medizin zu studieren. Die Wiener
Medizinische Fakultät war hochberühmt. Die besten
Lehrer wirkten dort; von überallher strömten
die jungen Mediziner nach Wien. Der berühmte
van Swieten, de Haen und Stoerck waren die
Lehrer, bei denen auch Meßmer hörte. Mit 32
Jahren wurde er Doktor der Medizin; seine
Doktorarbeit trug den Titel „Ueber den Einfluß

der Planeten". Er suchte darin nachzuweisen,

daß, wie die uns nahen Gestirne Sonne
und Mond und auch entferntere Planeten auf
der Erde die Erscheinungen der Flut und der

Aur gefl. Notiz!
Nach Erscheinen dieser Nummer wird die

Buchdruckerei Bühler Le Werder AG. die
Nachnahmen für die „Schweizer Hebamme" pro
1945 mit

Fr. 4.29

versenden. Es wird darauf aufmerksam gemacht,
daß laut Z 31 der Statuten das Abonnement
für alle deutschsprechenden Mitglieder
des Schweizerischen Hebammenvereins obligatorisch

ist. Sie werden deshalb ersucht, die

Nachnahmen nicht zurückzusenden und dafür zu
sorgen, daß bei Abwesenheit die Angehörigen sie

einlösen, wenn der Postbote kommt. Abonnentinnen,

welche nicht Mitglieder des Schweizerischen

Hebammenvereins sind und die Zeitung
nicht mehr halten wollen, sind gebeten, sich bis
längstens am 20. Januar abzumelden.

Buchdruckerei

Bühler Le Werder AG., Bern.
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2 Sie©dpmeiger§ebamme

Gcbbe peröorbräcpten, auep bet menfcplicpe $ör=
per ©efunbpeit imb Mcanïpeit etnent folcpen
Ginfluffe üerbanften.

Ser junge Soïtor öerpeiratete fiep nun mit
einer reichen Sßitme unb eröffnete in beren
£>au§ feine 5f3raji§. 21IS er pörte, bajj ein rei=

fenber Gcnglänber mit einem ©taplmagneten
Patienten burcp beftreiepen beponbelte unb auep
Gcrfolge patte, berfuepte er biefe SSietpobe. Gcë

gelang ipm, eine ältere Jungfrau, bie an
Krämpfen litt, auf biefe SBeife gu peilen. Sa
er feine ©rfolge bem ^ublilnm reïlamepaft be=

ïannt maepte, patte er balb 3ufauf bon ner=
böfen tränten. Gr fanb aber, baf$ ber SSiagnet
niept nötig fei, um bie Teilungen 31t beU)ir!en ;

fepon bie SInnäpetung feiner §änbe genügte oft.
@0 tarn er 31t ber Uebergeugung, baf; ein glui=
bum bei ipm borpanben fei, ba§ er ben tie
rifepen SStagnetiëmuê nannte. 23alb patte
er eine grofje 5ßraji§ ; aber bie SBiener SStebn

ginifepe gaïultât berpielt fiep ablepnenb. Gèê ge=

lang ipm niept, beren Stnerïennung feiner 9Dte=

tpobe al§ Sßiffenfcpaft 311 erlangen, (fnttäufept
toanbte er Söien ben JRücfen gu unb gelangte
naep längeren Steifen naep 5pari§.

•Öier begann er in befepeibenem Umfange
feine S3epanblungen mit bem „tierifepen SJtagne»
tiëmuê" auöguüben ; balb aber, befonberë in=
folge gefcpicïter Steflame, patte er grofjen 3Us
lauf unb muffte ein größeres §au§ begiepen.
2tn ©teile ber perfönlicpen 23epanblung erfanb
er bie „33aquet§", grofje, mit Sßaffer gefüllte
^upferleffel, au§ benen metallene ©täbe ring§=
pernm perauëragten. Ger erïlârte, er pabe baS

SBaffer magnetifiert. Sie Patienten mürben
nun in größerer ÜIngapI im Greife um biefe
Äeffel gefept unb mufjten bie ©nben ber ©täbe
gegen bie „^Sole" ipreS Körpers ridpten; biefe
„tßole" patte SJteëmer auep erfunben unb ben
eingelnen ^örperregionen gugeteilt. Oft bilbe=
ten bie ^ßatienten „Mite", b. p. fie pielten fiep
gegenfeitig am Säumen. @0 fajjen fie oft ftum
benlang ba unb toarteten mit innerer ©rregung
auf baê Söunber. Sa fonnte es benn niept au§=
bleiben, baff ppfterifepe gnbiöibuen einen 2In
fall befamen : fie feprien, mälgten fiep am 23oben,
fdplugen Zürgelbäume ; unb toenn einmal eine
angefangen patte, folgten balb anbere naep.
Sa§ bornepme 5ßari§ brängte fiep gu biefen
©ipungen. SJteëmer mürbe rafcp berüpmt. Sa=
mit, fo erïlârte er, auep ärmere Sente bes @e=

gens bes SJtagnetiëmuë teilpaftig merben lönn»
ten, pabe er einen Saunt in einer öffentlicpen
5ßromenabe magnetifiert. Söenn Patienten bie=

fen 23aum umarmten, fo mürben fie gepeilt.
2Iber auep in Sjßaris ïonnte SJiejjmer bie 2ln=

erfennung ber gaïultât niept erlangen. 3mar
orbnete biefe eine Unterfucpungsfommiffion gum
©tubium beê tierifepen SJtagnetiëmuë ab ; boep

biefe ïonnte ïein gluibum entbecten unb feprieb
bie ÎBirtungen ber SJtefgmerfcpen 33epanblung
gang rieptig ber Gcinbilbungëïraft gu. 3Ser=

ärgert unb bielleicpt auep im ©efüpl, baff fein
©tern im Grbleicpen mar, manbte fiep SJtejjmer
naep Gnglanb, mo er aber niept biet Gcrfolg ge=

pabt gu paben fdpeint. 2Inbere äpnticpe Setrü
ger patten bort fepon gemirït

Stacp längeren Sieifen taudpte er mieber in
SBien auf. gn granïreicp mar unterbeffen bie
Stebolution aitsgebrocpen unb biete ber ißatien»
ten SJiejjmerë ïamen unter ber ©uillotine ums
Seben.

gn Sßien maepte SJtefjmer nun ïaum mepr
Sluffepen. Ger mürbe in eine Unterfucpung poli»
tifdper 2Irt bermidelt, meil ein SBeïannter bon
ipm, ein SSaron fRiebel, eine SSerfcpmörung an»

geftiftet patte, bie eine ber frangöfifepen äpnlidpe
Siebolution gum gmecïe patte. Siadpbem er
einige SJÎonate in •'paft gefeffen patte, mürbe er,
ba man ipm, bem böllig unpolitifepen 3Jien=

fdpen, nieptê nadpmeifen ïonnte, na^ bem 9So=

benfee berbannt. Unb fo finben mir ipn benn
mieber in SJieersburg, alfo in ber ©egenb, mo

er feine ^ïinbpeit beriebt patte. Sa er in Sr.
2tepli in Siepenpofen einen entfepiebenen ^jün=
ger gefunben patte, unb ba auep ber fcpmär=

merifepe Sabater fiep für ipn einfepte, mar er
oft im $purgau unb erlangte fcpliefeli^ ba§
tpurgauifepe SBürgerrecpt, naepbem er längere
3eit in SBagenpaufen gemopnt patte. Stlfo ïôn=
nen mir ipn gu unferen Sanbëleuten reepnen.

©eine lepten Qapre berbraepte er in sDîeer§=

burg am S3obenfee, nadpbem er noep in 5ßari§
berfuept patte, fein bortigeS, in ben Söirren ber
Siebolution berloren gegangenes Vermögen mie=
ber gu erlangen. 1815 berftarb er 82jäprig in
SReerSburg.

SJÎe^mer ift eine Statur gemefen, bie fo reept
gefepaffen fepien, in jener leieptgläubigen unb
auf SBunber erpiepten 3eü beïannt unb
berüpmt gu merben. Ger fepeint anfänglitp gut=
gläubig feine Gëntbecïung ernft genommen gu
paben; bodp bie gange Slufmacpung in 5ßari§
ftempelt ipn, menigftenS für jene 3d*, gum
auêgefprocpenen ©cparlatan. ©eine ©rfolge
ïonnte er nur bei ißerfonen erreidpen, bie feft
an ipn unb feine SStetpobe glaubten, ©eine
grau, bie ipm burcp ipr (Mb ben erften 2(itf=
ftieg erleichtert patte, fdpeint er naep feiner 216=

reife naep ^SariS niept mepr oft gefepen gu
paben. @ie felber füprte nodp einige 3"! ÛUf
eigene Siecpnung bie SSunberïuren meiter ; boep
erïranïte fie felber an ßrebS unb meber 9Jîefj=

mer noi^ fie felber fepeinen ben „tierifepen 33ta=

gnetiêmus" gu iprer Teilung berfudpt paben.
^ebenfalls erlag fie iprem Seiben.

Sie gange SJtefgmerfcpe ©ntbeöung ober bef=

fer ©rfinbung ift nur ein Vorläufer ber mäp=
renb beS 19. gaprpunberts graffierenben ©uept,
bie ©inbilbungëïraft beS iKenfcpen gum 23or=

teil ber auf fie ©inmirïenben ausgunüpett. 2öir
benïen an bie pppnotifepen 23orfteIIungen, an
bie fpiritiftifepen ©ipungen, an ben §orofïop=
fcpminbel, an ben fogenannten ©omnambuIi§=
muS, bie angeblicpe „3Bacpfuggeftion" unb äpn=
liepe @ad)en. SIber aüeS bas ift nichts Sîeueê ;

benn fepon in ben älteften 3e^en finben mir
folepe SJtetpoben unb ©rfepeinungen : bie ©eifs=
lergüge, bie ^inberïreuggûge im SKittelalter
finb meitere 23eifpiele unb enblicp auep bie ben
SSôIïern bon intereffierten gnbuftrien aufge»
fepmapten §afegefüple gegen ipre Stacpbarböl»
ïer, bie gu ben mörberifepen Kriegen ber erften
fpälfte unfereS gaprpunberts gefüprt paben.

5tpuieig. lebautmettotrein

ZentralDorstand.
Sieu=Gintritte :

©eïtion ©t. ©allen :

49 a grau £>oIIenftein=33reitenmofer, ©ibingen
bei SOtoSnang.

©eïtion ©arganê SSerbenberg:
55 a grl. Mara 23ooS, 23ünbt, Siidïen.

©eïtion Spurgau :

23 a grl. Slline SJtäber, Sürglen.

©eïtion 3iiricp:
63 a grl. Signes ©rob, 3üricp.

©eïtion Dbermallië:
85 a grl. ^Saula SJÎatpieu, SIgarn.
86 a grl. £>eigmann, 3Sifperterminen.
87 a grl. Érmgarb ©pilomene, ©rengiols.

©eïtion ©olotpurn:
49 a grl. Gclifabetp ©trub, Sreitenbacp.
50 a grl. 2lnna grei=29rugger, SBangen.
51a grl. ©lifa ©tuber, Cappel.

©eien ©ie uns perglidp miHïommen

gür ben 3entraIborftanb :

Sie 5ßräfibentin : Sie ©eïretârin :

grau ©cpaffer. grau ©aameli.
gelben (ïtjurgau) SSeinfetben, ^auptftrape
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^ranïmelbungen :

grau gillinger, Mifjnacpt
grau ©cpneiber, Spapngen
grl. ©rolimunb, SJtutteng
grl. Spüler, ©t. ©allen
grau §uber, §egi=Sßintertpur
grau âucpler, SJturi
grau gnberganb, SSaar

grau Seuenberger, gffmil
grau @cplatter=@treiff, Seringen
®tme. ÜBaeber, 23iIIars le»Serroir
grau ißfeniger, Sriengen
grau Srittenbafg, ©offau
grl. SJtartpa goft, Oberbiefebacp
grl. 33ieri, 23ern
grl. §annp §e^, Sern
grau 3Sieper=91îicï, 3nricp
ïlîme. ©agnauj, SItürift
grau Stuffp, Seuï
grau SKauer, SBallifellen
®tme. Steuenfcpmanber, SSallorbe

grau ©eifsmarat, Slarait
grau Sertpolb, 3nriip
grau SKüIIer, Sßallenftabt
grau Söeber, ©ebenftorf
grau ©eeler, 23erfcpis
ïltme. 5ßage, 5ßenfier
SJtme. iïaifer, ©ftabaper
grau ©eperrer, Stieberurnen
grau §a§Ier, Slarberg
grau Sill, 23iel
grau Spalmann, 5ßlaffepen
grau ^ßfifter, Stiebpolg
SJtme. SSaban, S3es

grl. 23ritnner, Sîeuenïircp
grau genger, Sßüpberg
grl. Äatp. ©teeper, Sarafp
SJtme. Stäu^Ie, Orbe
grl. SJtoor, Oftermunbigen
grau ©cpelïer, 3unä9en

SIngemelbete Söötijnerinnen:
grau greibig=3effeï, Senï
grau Gberle, SSie!

grau 3Sterg=Sepmann, Stiepen

fl#ntt..sir. Geintritte:
©eïtion llri:

20 grau Sinbenmann, SImfteg

©eïtion Seffin:
27 ©ig. SJÎarggetti, Slêeona

©eïtion ©cpaffpaufen:
26 grl. SJteier, SBilcpingen

©eien @ie un§ perglicp rniHïommen.

SJÎit ïoHegialen ©rüfeen

gür bie Mcanïenïaffeïommifftott:
G. Hertmann.

ïobcôanîcîgc.
3rt £e Sücte ftarB im Sitter Bon 46 gopren

Çrau $>umont-ô<htD<n?3
Spren Wir ©ie in treuem ©ebenten.

®tc ÄranBcnBaffeBommlfp®n-

^panßcnßaffc-(nofi3.
Gê paben btele SJtitglieber trop öfterer 23^

tanntgabe in unferer 3e'tun9 «otP
griffen, bajg audp fie, alfo jebeë 9JiitgIicb
Hebammen=.trantentaffe, einen granfen P

Ouartal mepr eingaplen müffen. fAc
gdp bitte aHe biejenigen SRitglieber, 3,

ben alten Seitrag einbegaplt paben, ttoep i*

gr. ejtra abgufenben, bamit icp nidpt IeD

ajtitglieb no^ perfönlidp fdpreiben muß.
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9Jlit freunblidpen ©rüfjen
grau Hertmann, Äaffiei'n*

2 Die Schweizer Hebamme

Ebbe hervorbrächten, auch der menschliche Körper

Gesundheit und Krankheit einem solchen
Einflüsse verdankten.

Der junge Doktor verheiratete sich nun mit
einer reichen Witwe und eröffnete in deren
Haus seine Praxis. Als er hörte, daß ein
reisender Engländer mit einem Stahlmagneten
Patienten durch bestreichen behandelte und auch

Erfolge hatte, versuchte er diese Methode. Es
gelang ihm, eine ältere Jungfrau, die an
Krämpfen litt, auf diese Weise zu heilen. Da
er seine Erfolge dem Publikum reklamehaft
bekannt machte, hatte er bald Zulauf von
nervösen Kranken. Er fand aber, daß der Magnet
nicht nötig sei, um die Heilungen zu bewirken ;

schon die Annäherung seiner Hände genügte oft.
So kam er zu der Ueberzeugung, daß ein Flui-
dum bei ihm vorhanden sei, das er den
tierischen Magnetismus nannte. Bald hatte
er eine große Praxis; aber die Wiener
Medizinische Fakultät verhielt sich ablehnend. Es
gelang ihm nicht, deren Anerkennung seiner
Methode als Wissenschaft zu erlangen. Enttäuscht
wandte er Wien den Rücken zu und gelangte
nach längeren Reisen nach Paris.

Hier begann er in bescheidenem Umfange
seine Behandlungen mit dem „tierischen
Magnetismus" auszuüben; bald aber, besonders
infolge geschickter Reklame, hatte er großen
Zulauf und mußte ein größeres Haus beziehen.
An Stelle der persönlichen Behandlung erfand
er die „Baquets", große, mit Wasser gefüllte
Kupferkessel, aus denen metallene Stäbe
ringsherum herausragten. Er erklärte, er habe das
Wasser magnetisiert. Die Patienten wurden
nun in größerer Anzahl im Kreise um diese
Kessel gesetzt und mußten die Enden der Stäbe
gegen die „Pole" ihres Körpers richten; diese

„Pole" hatte Mesmer auch erfunden und den
einzelnen Körperregionen zugeteilt. Oft bildeten

die Patienten „Kette", d. h. sie hielten sich

gegenseitig am Daumen. So saßen sie oft
stundenlang da und warteten mit innerer Erregung
auf das Wunder. Da konnte es denn nicht
ausbleiben, daß hysterische Individuen einen Anfall

bekamen: sie schrien, wälzten sich am Boden,
schlugen Purzelbäume; und wenn einmal eine
angefangen hatte, folgten bald andere nach.
Das vornehme Paris drängte sich zu diesen
Sitzungen. Mesmer wurde rasch berühmt.
Damit, so erklärte er, auch ärmere Leute des
Segens des Magnetismus teilhaftig werden könnten,

habe er einen Baum in einer öffentlichen
Promenade magnetisiert. Wenn Patienten diesen

Baum umarmten, so würden sie geheilt.
Aber auch in Paris konnte Meßmer die

Anerkennung der Fakultät nicht erlangen. Zwar
ordnete diese eine Untersuchungskommission zum
Studium des tierischen Magnetismus ab; doch

diese konnte kein Fluidum entdecken und schrieh
die Wirkungen der Meßmerschen Behandlung
ganz richtig der Einbildungskraft zu.
Verärgert und vielleicht auch im Gefühl, daß sein
Stern im Erbleichen war, wandte sich Meßmer
nach England, wo er aber nicht viel Erfolg
gehabt zu haben scheint. Andere ähnliche Betrüger

hatten dort schon gewirkt!
Nach längeren Reisen tauchte er wieder in

Wien auf. In Frankreich war unterdessen die
Revolution ausgebrochen und viele der Patienten

Meßmers kamen unter der Guillotine ums
Leben.

In Wien machte Meßmer nun kaum mehr
Aufsehen. Er wurde in eine Untersuchung
politischer Art verwickelt, weil ein Bekannter von
ihm, ein Baron Riedel, eine Verschwörung
angestiftet hatte, die eine der französischen ähnliche
Revolution zum Zwecke hatte. Nachdem er
einige Monate in Haft gesessen hatte, wurde er,
da man ihm, dem völlig unpolitischen Menschen,

nichts nachweisen konnte, nach dem
Bodensee verbannt. Und so finden wir ihn denn
wieder in Meersburg, also in der Gegend, wo
er seine Kindheit verlebt hatte. Da er in Dr.
Aepli in Dießenhofen einen entschiedenen Jünger

gefunden hatte, und da auch der schwär¬

merische Lavater sich für ihn einsetzte, war er
oft im Thurgau und erlangte schließlich das
thurgauische Bürgerrecht, nachdem er längere
Zeit in Wagenhausen gewohnt hatte. Also können

wir ihn zu unseren Landsleuten rechnen.
Seine letzten Jahre verbrachte er in Meersburg

am Bodensee, nachdem er noch in Paris
versucht hatte, sein dortiges, in den Wirren der
Revolution verloren gegangenes Vermögen wieder

zu erlangen. 1815 verstarb er 82jährig in
Meersburg.

Meßmer ist eine Natur gewesen, die so recht
geschaffen schien, in jener leichtgläubigen und
auf Wunder erpichten Zeit rasch bekannt und
berühmt zu werden. Er scheint anfänglich
gutgläubig seine Entdeckung ernst genommen zu
haben; doch die ganze Aufmachung in Paris
stempelt ihn, wenigstens für jene Zeit, zum
ausgesprochenen Scharlatan. Seine Erfolge
konnte er nur bei Personen erreichen, die fest
an ihn und seine Methode glaubten. Seine
Frau, die ihm durch ihr Geld den ersten Aufstieg

erleichtert hatte, scheint er nach seiner
Abreise nach Paris nicht mehr oft gesehen zu
haben. Sie selber führte noch einige Zeit auf
eigene Rechnung die Wunderkuren weiter; doch
erkrankte sie selber an Krebs und weder Meßmer

noch sie selber scheinen den „tierischen
Magnetismus" zu ihrer Heilung versucht haben.
Jedenfalls erlag sie ihrem Leiden.

Die ganze Meßmersche Entdeckung oder besser

Erfindung ist nur ein Vorläufer der während

des 19. Jahrhunderts grassierenden Sucht,
die Einbildungskraft des Menschen zum Vorteil

der auf sie Einwirkenden auszunützen. Wir
denken an die hypnotischen Vorstellungen, an
die spiritistischen Sitzungen, an den
Horoskopschwindel, an den sogenannten Somnambulismus,

die angebliche „Wachsuggestion" und ähnliche

Sachen. Aber alles das ist nichts Neues;
denn schon in den ältesten Zeiten finden wir
solche Methoden und Erscheinungen: die
Geißlerzüge, die Kinderkreuzzüge im Mittelalter
sind weitere Beispiele und endlich auch die den
Völkern von interessierten Industrien
aufgeschwatzten Haßgefühle gegen ihre Nachbarvölker,

die zu den mörderischen Kriegen der ersten
Hälfte unseres Jahrhunderts geführt haben.

Schweiz. Hebammenoerein

lentraivorstana.
Neu-Eintritte:

Sektion St. Gallen:
49 a Frau Hollenstein-Breitenmoser, Sibingen

bei Mosnang.

Sektion Sargans-Werdenberg:
55 a Frl. Klara Boos, Bündt, Ricken.

Sektion Thurgau:
23 a Frl. Aline Mäder, Bürglen.

Sektion Zürich:
63 a Frl. Agnes Grob, Zürich.

Sektion Oberwallis:
85 a Frl. Paula Mathieu, Agarn.
86 a Frl. Heizmann, Visperterminen.
87 a Frl. Armgard Ghilomene, Grengiols.

Sektion Solothurn:
49 a Frl. Elisabeth Strub, Breitenbach.
56 a Frl. Anna Frei-Brugger, Wangen.
51a Frl. Elisa Studer, Kappel.

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Frau Schaffer. Frau Saameli.
Felben (Thurgau) Weinfelden, Hauptstraße

Tel. 9 9197 Tel. 51207

Krankenkasse.

Krankmeldungen:
Frau Fillinger, Küßnacht
Frau Schneider, Thayngen
Frl. Grolimund, Muttenz
Frl. Thüler, St. Gallen
Frau Huber, Hegi-Winterthur
Frau Kuchler, Muri
Frau Judergand, Baar
Frau Leueuberger, Jffwil
Frau Schlatter-Streiff, Beringen
Mme. Waeber, Villars-le-Terroir
Frau Pfeniger, Triengen
Frau Drittenbaß, Gossau
Frl. Martha Jost, Oberdießbach
Frl. Bieri, Bern
Frl. Hanny Heß, Bern
Frau Meyer-Mick, Zürich
Mme. Gagnaux, Mürist
Frau Russy, Leuk
Frau Mauer, Wallisellen
Mme. Neuenschwander, Vallorbe
Frau Geißmann, Aarau
Frau Berthold, Zürich
Frau Müller, Wallenstadt
Frau Weber, Gebenstorf
Frau Geeler, Berschis
Mme. Page, Pensier
Mme. Kaiser, Estavayer
Frau Scherrer, Niederurnen
Frau Hasler, Aarberg
Frau Bill, Viel
Frau Thalmann, Plaffeyen
Frau Pfister, Riedholz
Mme. Badau, Bex
Frl. Brunner, Neuenkirch
Frau Jenzer, Bützberg
Frl. Kath. Stecher, Tarasp
Mme. Räuchle, Orbe
Frl. Moor, Ostermundigen
Frau Schelker, Zunzgeu

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Freidig-Zeller, Lenk
Frau Eberle, Viel
Frau Merz-Lehmann, Riehen

K°ntr-Nr. Eintritte:
Sektion Uri:

26 Frau Lindenmanu, Amsteg

Sektion Tessin:
27 Sig. Marggetti, Ascona

Sektion Schaffhausen:
26 Frl. Meier, Wilchingen
Seien Sie uns herzlich willkommen.

Mit kollegialen Grüßen!
Für die Krankenkassekommission:

C. Herrmann.

Todesanzeige.
In Le Locle starb im Alter von 46 Jahren

Frau Dumont-Schwarz
Ehren wir Sie in treuem Gedenken.

Die Krankenkassekommission.

KvanKsnSasse-Notiz.
Es haben viele Mitglieder trotz öfterer

kanntgabe in unserer Zeitung noch nicht o -

griffen, daß auch sie, also jedes Mitglied
Hebammen-Krankenkasse, einen Franken V

Quartal mehr einzahlen müssen.
Ich bitte alle diejenigen Mitglieder, wet^

den alten Beitrag einbezahlt haben, noch i'
Fr. extra abzusenden, damit ich nicht M
Mitglied noch persönlich schreiben mutz.
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Mit freundlichen Grützen!
Frau Herrmann, Kassierin-
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